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Am leichtest zugänglichen Punkt, am Seeausgang bei Luzern, er­
kennen wir im Beginn des 9. Jahrhunderts zum erstenmal klarer die 
Umrisse des bereits erfaßten Gebietes. Uris Geschick wird seit 853 
mit dem von Fraumünster in Zürich verbunden; im 10. Jahrhundert 
treten Einsiedeln und Schwyz in den Quellen hervor. Die Engel­
berger Besitzungen zeigen, wie weit im Raum von Unterwalden die 
Erfassung des Landes zu Beginn des 12. Jahrhunderts gediehen war. 
Die Entwicklung des 12. Jahrhunderts mit der völligen Erschließung 
der Alpenwelt der Innerschweiz und ihrer Einbeziehung in weitere 
wirtschaftliche und politische Zusammenhänge ist deutlich zu 
fassen und läßt sowohl die Gemeinsamkeiten der drei Orte wie die 
Unterschiede erkennen.

Die Erschließung des Gotthardweges als Verkehrsstraße und die 
Eröffnung der Schöllenen durch den meisterhaften Brückenbau 
stellte die Innerschweiz vor eine neue Lage. Sie wird nunmehr 
stärker als vorher in das Kraftfeld der sich kreuzenden Interessen 
der großen Politik einbezogen. Die Gotthardstraße und die gleich­
sam auf ihr hereinwandernden Probleme schließen die bis dahin 
ziemlich auf sich selbst gestellten, ohne allzu starke gegenseitige 
Beziehungen lebenden Talschaften am Vierwaldstätter See enger 
zusammen. Die Abwehr der aus dem Mittelland nach dem Alpen­
bereich hereindrängenden politischen Mächte des 13. Jahrhunderts 
führt die Alpentäler über den See hinweg enger zusammen und 
gleicht ihre in derselben Richtung schreitende Verfassungsentwick­
lung noch mehr einander an. Die universitas der Täler, in langer 
Entwicklung geworden, wächst aus der markgenossenschaftlichen 
und durch die Natur vorgezeichneten und begrenzten Gemeinschaft 
ehraus durch Übernahme öffentlicher Rechte und schließt sich zu­
sammen zu einer dauernden confoederatio.


